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: ©elletriftifdes, $unft unb fiiteratur.

wß 3d) trage meine SÖtirote.

V-,• Von Karl Rendcell.' "
u-'T' Td) tragf meine rninne opr Wonne ftumm

Tm Rerzen und im Sinne mit mir herum.
3a, daf? leb die gefunden, du liebes Kind,
Das freut mid) alle Cage, die mir befrieden find.

Und ob aud) der Rimmel trübe,
Koblfcbiuarz die Pacht,
Reil leuchtet meiner Ciebe

Goldfonnige' Pracht.

Und lügt auch die Welt in Sünden,
So tut mir's iueR,
Die arge muh erblinden
Vor deiner ünfchuld Schnee.

Id) trage meine tilinne uor Wonne ftumm
Tm Rerzen und im Sinne mit mir herum.
3a, dab id) die gefunden, du liebes Kind,
Das freut mid) alle Cage, die mir befchieden find.

—?

Sobefoolfc.
Sine $>orfgef(i)icf)te bon ©aul §fg. 9

Veinrieb fat) eben bem aufsiebenben Naturereignis p.__
(Ê; fpiirte fiuft, fein in ber Vibe ohnehin uidt ergiebiges
Studium 3» befdliehen, ben Vîeft des Dages mit ber ÜtngeL
rule 3U3Ubringen. ©m ©Saffer oerlebte er jebt feine fdönften
Stunden. Ob er bann fifdfte ober nur faul am Staube lag
— gfeidoiel, es mar ibm unausfpredlid wohl dabei, fo,
als bürfe er fid) enblid einmal oon Grund auf ausruhen
oon den Sdredniffen unb Demütigungen ber lebten ©tonbe,
oon ben oersmiclten, unfideren, bettelarmen 3ugenbläüften.
G lüette ihm gar ein guter Sang, fo freute er fid) darüber
toie ein ftinb, das 3um erftenmat einen Sifd) an ber Singet
3appeln fiebt, unb toenn er mit ber Seute nad Vaufe tarn,
toar er nod) ftolj auf fein einfältiges Dageroerf. ©tarei
hütete fid) toobb ihn ©erger unb Stummer über bie mit
fotdfen Slaufen oertröbelte 3eit merten 3U laffen. Sie ahnte,
bah fein menfd)enfd)eues Sraulenserfum bie eigentliche Quelle
ber Gintradt mar, bie feit SB od)en 3wifden ihnen berrfdjte.
Unb deshalb wies fie ihm felbft ben ©3eg ins Gd)laraffen=
lanb.

„Du fiebft mir su elend aus, Schab'. Du braudjft
jefct oiel, oiel Stub' unb (Erholung. 3/ummle bid), wie dir's
gefällt. SBas willft bu bir Sorgen madjen? Vaben wir
hier nicht alles Nötige? (£rft wenn bid) einmal fo recht bie
fiuft antommt, barfft bu mir toieber fdjxeiben. Dann toirb's
auch mehr einbringen!" pflegte fie ihm güpreben, toenn
er in irgenbein gefährliches ©tüten geriet.

Sie hatte ïaum demerit, roohin jebt feine ©Hefe sielten,
als fie ihn fd),ort barauf anfprad: „Du, mir fdjeint, es

ift heut gutes gifdwetter. ©erfud's bod! 3d) tjätt' aud)

gern roieber fo ein paar fette .Rreber in der ©fanne!"

Gr hatte auf ihnen 3ufprud gewartet, tat nun aber

bennod, toie toenn es ihn Ueberroinbung tofte, roetl er )u=

weilen oor ihrer hausmütterlid)en ©egfamfeit erröten muhte.

„Gigentlid — id tüeih nidjt — id) bin ba grab fo

fchön im 3ug" —

,,©d» bitte, tu mir bod)' ben Gefallen! Du weiht ja,
toie gern id) 3rifde effe, unb toie gefunb fie jebt für midi
finb!" Somit ftanb er befriedigt auf unb fudhte fein 3eug
Retoor. Gine ©3eile oergnügte er fid) nod) bainit, die Vühner
3U neden, indent er bie ©ngel mit einem filürnpdjen ©rot
oerfah, fie nach ihnen auswarf unb fdwell 3urüd3oppte,

toenn eins barnah piefie. Die 3inber ïreifdftcn ba3U und

flatfdten in bie Vände.

„Soll id; bir ben ©Settermantel unb ben alten Sdlapp*
hut herunterholen?" Sie fragte, trobbem fie toufete, bah,

er ihr btefen Gang gern erfparte. Statt einer ©ntwort
fprang Veinrid mit einem Sab an ihr oorbei unb tarn im
Nu wieder angesogen 3urüd. «

„©ber erft muht bu bid nod einmal su mir fében,

gelt! Nur ein paar ©Knuten!" bat fie bann im Sdnteidch
ton mit ihren ghrdt, fiiebe, ©etounberung fpenbenben,
ausbrudsoollen ©adtaugen. Sie riiclte an bie ©Sand; er

lieh fid gutmütig neben ihr nieber, tote es nun fdon lang
feine fürt toar: mit einem getoiffen melandolifden Sd)id=

bidbrein, als trage er redt fdtoer an ihrer Demut unb

?lnhäitglid)tcit. "

„3n drei Dagen" — ©larei legte einen ©rm unt
feinen Vais unb beugte fid oor, ihm 3toei edte Glücfs«

tränen 3U toeifen.

„Veiht bas — toenn nidts basmifdenfommt!" meinte,

er betlommen, fdier 3erlnirfd)t. Gr badte jebt immer fo:

„Vätt' id's nur erft hinter mir!" Seit bem Aufgebot mar
es ihm, als fei er ber Vanstourft in allen Stuben, filtif
hundert Sdritte toid er jebent SRenfden aus. ©on feinen

©elannten hatte er feit SRonaten feinen mehr gefehn. Die
3um ©ngeln geeigneten Stellen im ©ieb fonnte er auf
Sdleidtoegen erreiden, im 3BaIb toar er oor peinliden,
©egegnungen erft redt fider, unb 3u Vaus traf er hödftens
einmal ben ©oftboten ober eine alte itlatfdbafe ber ©ad)=

barfdaft an. Diefe ©ßeltflud)t gefdah jebod nid± aus
©îenfdenhah unb Seradtung, fbnberit nteift im Gefühl
ber eigenen Grbärmlidfeit, bie fid umfonft hinter djriftlidjen

I ©totioen su oerbergen ftrebte. 3m Grunbe muhte er fid
bod fagen, er habe 311 früh bie SBaffen geftreeft. Das
gemeine ©ehagen, 3U bem ihm bie nädften oerhalfen, fonnte
er nidi 3U einem ©atureoangelium erheben, obgleid iu
folden Sdtoärmereien ©ettung fudte. ©ud bie Umgebung
fant ihm barin entgegen. Seine fiaunen tourben mit gröhter

©Sillfährigfeit toie bie eines Stranfen ertragen, bie fleinen

©Iltagstoiinfde las man ihm oon ben ©ugen ab; er braudte
fid faum 3u rühren, toeil alle Vänbe ihm bienen wollten.

„©teinft bu etwa wegen ber Geburt?" fragte ©tarei

feife surüä. ,,©d, ba fei bu nur gans ruhifl- ®br brei,

oier ©Soden wirb wohl nidts gefdehn. ©ber fannft bu
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D Ich trage meine Minne.
- -, ' Voll Karl st e kl stî e i i.

utt' ich tragè meine Miime vyr Mnne stumm
im sterben unst im 5inne mit mir herum.
Za, staß ich stie gefnnsten, stu liebes Kinst,
Das freut mich alle (läge, stie mir befchieclen sinst.

ünst ob auch cler Himmel trübe.
Kohlschwarz stie Nacht,

hell leuchtet meiner Liebe

6olüsonnige'Kracht.

linst lügt auch stie Mit in 5ünsten,
5o tut mir's weh.
vie arge muß erblinsten
Vor steiner einschulst Schnee.

ich trage meine Minne vor Mnne stumm
im Herren unst im Sinne mit mir herum.
Za, staß ich stie gefunsten. stu liebes Kinst,

vas freut mich alle (iage, stie mir befchiesten sinst.

—^ »»»

Tobelvolk.
Eine Dorfgeschichte von Panl Jlg. 9

Heinrich sah eben dem aufziehenden Naturereignis zu.^
Er spürte Lust, sein in der Hitze ohnehin nicht ergiebiges
Studium zu beschließen, den Rest des Tages mit der Angel-
rute zuzubringen. Am Wasser verlebte er jetzt seine schönsten

Stunden. Ob er dann fischte oder nur faul am Rande lag
— gleichviel, es war ihm unaussprechlich wohl dabei, so,

als dürfe er sich endlich einmal von Grund aus ausruhen
von den Schrecknissen und Demütigungen der letzten Monde,
von den verzwickten, unsicheren, bettelarmen Jugendläüften.
Glückte ihm gar ein guter Fang, so freute er sich darüber
wie ein Kind, das zum erstenmal einen Fisch an der Angel
zappeln sieht, und wenn er mit der Beute nach Hause kam,
war er noch stolz auf sein einfältiges Tagewerk. Marei
hütete sich wohl, ihn Aerger und Kummer über die mit
solchen Flausen vertrödelte Zeit merken zu lassen. Sie ahnte,
daß sein menschenscheues Faulenzertum die eigentliche Quelle
der Eintracht war, die seit Wochen zwischen ihnen herrschte.
Und deshalb wies sie ihm selbst den Weg ins Schlaraffen-
land.

„Du siehst mir zu elend aus, Schatz! Du brauchst
jetzt viel, viel Ruh' und Erholung. Tummle dich, wie dir's
gefällt. Was willst du dir Sorgen machen? Haben wir
hier nicht alles Nötige? Erst wenn dich einmal so recht die
Lust ankommt, darfst du mir wieder schreiben. Dann wird's
auch mehr einbringen!" pflegte sie ihm zuzureden, wenn
er in irgendein gefährliches Brüten geriet.

Sie hatte kaum bemerkt, wohin jetzt seine Blicke zielten,
als sie ihn schon darauf ansprach: „Du. mir scheint, es

ist heut gutes Fischwetter. Versuch's doch! Ich hätt' auch

gern wieder so ein paar fette Kretzer in der Pfanne!"

Er hatte auf ihren Zuspruch, gewartet, tat nun aber

dennoch, wie wenn es ihn Ueberwindung koste, weil er zu-

weilen vor ihrer hausmütterlichen Regsamkeit erröten mußte.

„Eigentlich ^ ich weiß nicht ^ ich bin da grad so

schön im Zug" —

„Ach, bitte, tu mir doch den Gefallen! Du weißt ja,
wie gern ich Fische esse, und wie gesund sie jetzt für mich

sind!" Somit stand er befriedigt auf und suchte sein Zeug
hervor. Eine Weile vergnügte er sich noch damit, die Hühner

zu necken, indem er die Angel init einem Klümpchen Brot
versah, sie nach ihnen auswarf und schnell zurllckzoppte,

wenn eins darnach pickte. Die Kinder kreischten dazu und

klatschten in die Hände.

„Soll ich dir den Wettermantel und den alten Schlapp-
Hut herunterholen?" Sie fragte, trotzdem sie wußte, daß
er ihr diesen Gang gern ersparte. Statt einer Antwort
sprang Heinrich mit einem Satz an ihr vorbei und kam im
Nu wieder angezogen zurück. -

„Aber erst mußt du dich noch einmal zu mir setzen,

gelt! Nur ein paar Minuten!" bat sie dann im Schmeichel-
ton mit ihren Furcht. Liebe, Bewunderung spendenden,

ausdrucksvollen Nachtaugen. Sie rückte an die Wand: er

ließ sich gutmütig neben ihr nieder, wie es nun schon lang
seine Art war: mit einem gewissen melancholischen Schick-

dichdrein, als trage er recht schwer an ihrer Demut und

Anhänglichkeit.

„In drei Tagen" —' Marei legte einen Arm um
seinen Hals und beugte sich vor. ihm zwei echte Glücks-

tränen zu weisen.

„Heißt das ^ wenn nichts dazwischenkommt!" meinte,

er beklommen, schier zerknirscht. Er dachte jetzt immer so:

„Hätt' ich's nur erst hinter mir!" Seit dem Aufgebot war
es ihm, als sei er der Hanswurst in allen Stuben. Auf
hundert Schritte wich er jedem Menschen aus. Von seinen

Bekannten hatte er seit Monaten keinen mehr gesehn. Die
zum Angeln geeigneten Stellen im Ried konnte er auf
Schleichwegen erreichen, im Wald war er vor peinlichen.

Begegnungen erst recht sicher, und zu Haus traf er höchstens

einmal den Postboten oder eine alte Klatschbase der Nach-
barschaft an. Diese Weltflucht geschah jedoch nicht aus
Menschenhaß und Verachtung, sondern meist im Gefühl
der eigenen Erbärmlichkeit, die sich umsonst hinter christlichen

s Motiven zu verbergen strebte. Im Grunde mußte er sich

doch sagen, er habe zu früh die Waffen gestreckt, Das
gemeine Behagen, zu dem ihm die nächsten verhalfen, konnte

er nicht zu einem Naturevangelium erheben, obgleich er in
solchen Schwärmereien Rettung suchte. Auch die Umgebung
kam ihm darin entgegen. Seine Launen wurden mit größter

Willfährigkeit wie die eines Kranken ertragen, die kleinen

Alltagswünsche las man ihm von den Augen ab? er brauchte

sich kaum zu rühren, weil alle Hände ihm dienen wollten.

„Meinst du etwa wegen der Geburt?" fragte Marei
leise zurück. „Ach, da sei du nur ganz ruhig. Vor drei,

vier Wochen wird wohl nichts geschehn. Aber kannst du
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Dir Denn gar nicht oorftellen, tote frof) ich Darüber bin, öab

unfer Binb jeljt Do dt nod) einen ehrlichen ïlamett betommt?
Der ©ater bat es anfangs nicht glauben toollen. Der bat
in Diefen Dagen — {agt Die ©iutter — {ebon manchmal
oerftoblen geplärrt oor greuo'. Siebft Du, uns alle baft
Du roieber frob gemacht, Bein! 3d) tann Dir nicöt lagen,
toie! Uno, nidjf wahr, Du bereuft es nicht? Ober?" ©r
batte mit {ei,neu ©ebanten loieber einmal Die beoorfteljenben
©reigniffe überflügelt. ©orabnenb erblidte et jcRt Das

{(biaDenfrobe, feilte Ö3e{id)t Des ©orftebers unb Standes»
beamten in Dem ©toment, too er als Bräutigam mit Der

bodjfdjmangeren Braut am Brm 3ur Dränung erfdjiien. 3n
{einem ganjen Beben, {o reich an ©rniebrigungen, fanD

Beinrfd) leine, Die {oldje Bein unb Scham ermedte als
Diefer ©ang, 3U Dem fid)! }on{t nur Die glüdlicbften ©tenfdjen

rüften. ©ab es Daoor roirïlicb teine Bettung mehr? ©iußte
er am bellicfjten Dag oon ©tarei unD Den oerpflidjteten
Drauseugen g leid) einem Dpfertier Durchs Dorf geführt
toerDen, fid) {pieben la{{en oon Den böbnifchen Bliden,
lädjelnDen ©tienen?

„Heber toas Dentft Du nach? Du {agft ja lein ©Sort?

3{t Dir etroas nicht redjt?" forîdjfe {te toeiter, unD in Den

Dtngft Hämmerte {ie fid) noch mebr an ibn fe{t, {o Da?) er

{id) nur mit rober ©emalt bätte freimachen tonnen. Hnge»

gebinDert 30g fie {einen Hopf an ihre beftig podjenbe ©ruft
unD lehnte fid) rüdlings an Die Blauer. So {afiert {ie in,

{tummer, }d)mer3li<her Hmarmung, ©tarei, geroürgt oon Der

alten gurdjt oor einer SinnesänDerung, Die {ie ins graufte
©lenö 3uriidtoarf, Beinrid), gemartert oon 3meifeln ber,

Bflidjt unD Sdjulb, Die {eine Begangen Der Sdj-am unD

greibeifsliebe nicht auffontmen lieben.

3n3toi{cben hatten Die hängenden ©Sölten Den gan3en

Bimmel bebedt, Die Sanbfcbaft lag oerbuntelt Da, ©Sind»

{djauer rührten Die Blätter, Die ©übe blenbeten, unD Des

Donners ©etoalt erfdjütterte bereits alle bangen ©eljirne.
Bus Dem Saal tarn 3örgs grau gelaufen, Die Binder
unter Dad) 311 {(baffen. Buch Die Büfmer fdjlüpften gemach

in Den Stall, obtoobl noch tein Dropfen gefallen toar.
©tarei beruhigte {ich 3uerft. Bber {ie harrte noch {tili,,
bis er oon felbft aus {einer Bpatbie ertoadjte. Dann be*=

fdjrieb {ie mit Der Bilden einen Balbfreis, um ihn auf
andere ©ebanlen 3U bringen.

„©Sir haben es Docht {o gemütlich Da oben, finbeft Du

nicht audj? Hnfer Baus i{t Das {djönfte im Dobel, feins

bat {o eine {djöne Busfidjt. Unb Drinnen ift es jebt Doch

aud) nett unD {auber. Hörnten mir nicht 3iifrieben unD

glüdlidj fein?"
Das ©ilD Der aufgeregten Batur erfüllte aud) ihn aufs

neue mit Der ©etoibbeit einer mannen 3ufludjt unD Bäus»

lidjfeit. ©erübrt {tübte er Die ©efellin beim Buffteben unD

lieb es {ich nicht nehmen, ihr Den Baufen Stidroare 3U

tragen. 3n ihrem ©ang mar nichts oon Der miegenben

Schlaffheit naher ©tutterfdjaft, {ie fdjien {id) noch {o leicht

unD frei toie je 3U bemegen. Sogar Die {teile, Dunfle

Stiege erflomm fie ohne Seufsen, unD nur ein blofees

ßädjeln oerriet, als fie oben {tanD, Die gehabte grobe Bn»

ftr engung.
'

„3mmer nod) bin ich' oerfudjt, Dahinein 3« geben!"
{agte {ie fchmadj, auf ihre oormalige 3immertür DeutenD.

Beinrieb {ab iebodj, Dab fie manfte, unD {prang {chnetl,
*

Schlimmes fürdjtenb, biu3U. Bn {eine Schulter gelehnt,
mit einem oerneinenDen, {<halti{djen Bugenroinfen, trat fie
in ihre neue Stube.

„So leg' bid) Rbt biu! Beute rübrft Du mir leinen

gaben mehr an, oerftanben!" gebot er redjtfdjaffen be{orgt
unb geleitete {ie roeiter bis 3unt ©ett, Darauf {id) ihre
©tübigteit enblidj mit einem ungebeudjelten Stöhnen Buft
machte, ©r felbft befreite fie oon Dem läftigen 3mang Der

Bleibet'.

„Heine Bngft! ©s bat {ich: blob geregt!" oertraute fie

ihm felig an, unb Da er fnersu ein 3temlich Dummes ©efidjt
machte, {pracb {ie noch ein gar ergreifendes, rätfelbaftes
©Sort: „Du fannft febt {ein Heines, liebes Bechen hören,

menn Du roillft. Bier — too meine Band aft!", roorauf er

bebend, neugierig {ein Ohr an ihren beißen, {d)roellenben

fieib Drütte unb in ©Sabrfjeit ein leifes, feines ©odfen
oernabm. £> Bimmel, mas mar Denn Das! 3nnig, felb{t=

oergeîîen oerfenfte er fid) in Diefes Blpfterium Der Siebe,

ja, oor lauter BnDadjt unb 3uneigung lübte er Die Stelle,
Die ihm Das ©ebeimnis eines neuen Bebens oerraten hatte.
Dies mar unb blieb Der bödjfte Driumpb ihres Ber3ens.

Die Bbnung, er roerbe nod) einmal reuig oor ihrer Blütter=
üchfeit fnien, hatte {ie nicht betrogen.

„3cb mill ja 3ufrieben {ein, menn nur alles gut ab»

läuft!" {agte er Dann oöllig oerföbnt, eingeben! aller guten

äßanblungen, Deren fie mächtig mar. 2Bas bebeuteten Denn

{eine Böte im ©er g leid; 3U Denen, Die ihr beoorftanben?
HnD überbies — {trengte {ie nidft ftünDIi<b {eben Bero
3U feinem ©Sohle an, als eriftierten für fie leine greuDen

mehr, Die nidjt Den Hrfprung in feiner Seele hatten?
Honnte {ich- {eine ©itelfeit nicht genug tun an ihrer ein»

faltigen Demut unb anbetenben Singabe? ©s mar nidjt
roobl möglich, Dab eine miffenbe, ooIIoerftebenDe Siebe, eine

{oldje, Die oor allem Dem Hünftler galt, tiefer furchte
als Die Des armen, oerfdjmäbten — nun aber banlbarli.d)
treuen Btäodjens. SBas hatte er noch' 3U befürd)ten, menn

erft einmal Die mobltätige 3eit Schleier Des ©ergeffens

{inten lieb auf Schmach unb Sdjanbe, Die fid) ihre Seelen

felbft antun mubten?
Bein, Der ©eift tonnte Darunter nicht Schaben nehmen,

beffert ©Men blieb unangetaftet, menn nur ein eiferner
©Sille ihn über Die eigenen unb fremben ©orurteile binroeg»

trug, ©or ment brauchte er Die Bugen meber3u{djlagen?
Die im 3eidjen Des Beidjtfinns begonnene, nun mit trobigem
©rnft oor aller ©Seit {aloierte Biebfchafi mar gemib nicht
fo üerädjtlid) roie Die unge3äblten ©ünbniffe, Die Hlugbeit
unb ©eminnfucht alle Dage miteinanber eingingen! Darum
Durfte er {idji beileibe nicht oertriedjen oor Der Spottfucht
feiner ©titbürger. ©3enn er Der als Dirne ©errufenen Braut
am Sodj3eitsmorgen fdjübenb Den Brm bot unb ruhig feine

Stirn erhob, hinter Der es notabene nidjt hobt tönte mid

hinter Denen feiner geinbe, bemies er taufenbmal mehr

©tut, als menn er, auf {eine 3utunft unb ihre ©ergangen»
beit podjenb, Das ©Seite fuchte unb Die ©erlaffene mit
einem Stob aus allen Bimmeln marf.

©iarei fehlen {einen ffiebantengang 3U erraten.
„©Sarum follte nicht alles gut geljn, menn D u bei

mir bift?" {agte fie über3eugt. „3(h- bin ia gefunb unb ftart.
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dir denn gar nicht vorstellen, wie froh ich darüber bin. Sah

unser Kind jetzt doch noch einen ehrlichen Namen bekommt?

Der Vater hat es anfangs nicht glauben wollen. Der hat
in diesen Tagen ^ sagt die Mutter — schon manchmal-

verstohlen geplärrt vor Freud'. Siehst du, uns alle hast

du wieder froh gemacht, Heiri! Ich kann dir nicht sagen,

wie! Und, nicht wahr, du bereust es nicht? Oder?" Er
Hatte mit seinen Gedanken wieder einmal die bevorstehenden
Ereignisse überflügelt. Vorahnend erblickte er jetzt das

schadenfrohe, feiste Gesicht des Vorstehers und Standes-
beamten in dem Moment, wo er als Bräutigam mit der

Hochschwangeren Braut am Arm zur Trauung erschien. In
seinem ganzen Leben, so reich an Erniedrigungen, fand
Heinrich keine, die solche Pein und Scham erweckte als
dieser Gang, zu dem sich! sonst nur die glücklichsten Menschen

rüsten. Gab es davor wirklich keine Rettung mehr? Mutzte
er am hellichten Tag von Marei und den verpflichteten
Trauzeugen gleich einem Opfertier vurchs Dorf geführt
werden, sich spjetzen lassen von den höhnischen Blicken,

lächelnden Mienen?
„Ueber was denkst du nach? Du sagst ja kein Wort?

Ist dir etwas nicht recht?" forschte sie weiter, und in der

Angst klammerte sie sich noch mehr an ihn fest, so datz er

sich nur mit roher Gewalt hätte freimachen können. Unge-
gehindert zog sie seinen Kopf an ihre heftig pochende Brust
und lehnte sich rücklings an die Mauer. So satzen sie in
stummer, schmerzlicher Umarmung, Marei, gewürgt von der

alten Furcht vor einer Sinnesänderung, die sie ins grauste

Elend zurückwarf, Heinrich, gemartert von Zweifeln der

Pflicht und Schuld, die seine Regungen der Scham und

Freiheitsliebe nicht aufkommen liehen.

Inzwischen hatten die hängenden Wolken den ganzen

Himmel bedeckt, die Landschaft lag verdunkelt da. Wind-
schauer rührten die Blätter, die Blitze blendeten, und des

Donners Gewalt erschütterte bereits alle bangen Gehirne.
Aus dem Saal kam Jörgs Frau gelaufen, die Kinder
unter Dach zu schaffen. Auch die Hühner schlüpften gemach

in den Stall, obwohl noch kein Tropfen gefallen war.
Marei beruhigte sich zuerst. Aber sie harrte noch still,
bis er von selbst aus seiner Apathie erwachte. Dann be?

schrieb sie mit der Linken einen Halbkreis, um ihn auf
andere Gedanken zu bringen.

„Wir haben es doch so gemütlich da oben, findest du

nicht auch? Unser Haus ist das schönste im Tobel, keins

hat so eine schöne Aussicht. Und drinnen ist es jetzt doch

auch nett und sauber. Können wir nicht zufrieden und

glücklich sein?"
Das Bild der aufgeregten Natur erfüllte auch ihn aufs

neue mit der Gewitzheit einer warmen Zuflucht und Häus-
lichkeit. Gerührt stützte er die Gesellin beim Aufstehen und

lietz es sich nicht nehmen, ihr den Haufen Stickware zu

tragen. In ihrem Gang war nichts von der wiegenden

Schlaffheit naher Mutterschaft, sie schien sich noch so leicht

und frei wie je zu bewegen. Sogar die steile, dunkle

Stiege erklomm sie ohne Seufzen, und nur ein blotzes

Lächeln verriet, als sie oben stand, die gehabte grotze An-
strengung. i

„Immer noch bin ich versucht, dahinein zu gehen!"
sagte sie schwach, auf ihre vormalige Zimmertür deutend.

Heinrich sah jedoch, datz sie wankte, und sprang schnell,

Schlimmes fürchtend, hinzu. An seine Schulter gelehnt,
mit einem verneinenden, schalkischen Augenwinken, trat sie

in ihre neue Stube.
„So leg' dich jetzt hin! Heute rührst du mir keinen

Faden mehr an, verstanden!" gebot er rechtschaffen besorgt
und geleitete sie weiter bis zum Bett, darauf sich ihre
Müdigkeit endlich mit einem ungeheuchelten Stöhnen Luft
machte. Er selbst befreite sie von dem lästigen Zwang der

Kleider.
„Keine Angst! Es hat sich blotz geregt!" vertraute sie

ihm selig an, und da er hierzu ein ziemlich dummes Gesicht

machte, sprach sie noch ein gar ergreifendes, rätselhaftes
Wort: „Du kannst jetzt sein kleines, liebes Herzchen hören,

wenn du willst. Hier ^ wo meine Hand äst!", worauf er

bebend, neugierig sein Ohr an ihren heitzen, schwellenden

Leib drückte und in Wahrheit ein leises, feines Pochen

vernahm. O Himmel, was war denn das! Innig, selbst-

vergessen versenkte er sich in dieses Mysterium der Liebe,

ja, vor lauter Andacht und Zuneigung kützte er die Stelle,
die ihm das Geheimnis eines neuen Lebens verraten hatte.
Dies war und blieb der höchste Triumph ihres Herzens.

Die Ahnung, er werde noch einmal reuig vor ihrer Mütter-
lichkeit knien, hatte sie nicht betrogen.

„Ich will ja zufrieden sein, wenn nur alles gut ab-

läuft!" sagte er dann völlig versöhnt, eingedenk aller guten

Wandlungen, deren sie mächtig war. Was bedeuteten denn

seine Nöte im Vergleich zu denen, die ihr bevorstanden?
Und überdies — strengte sie nicht stündlich jeden Nerv
zu seinem Wohle an, als existierten für sie keine Freuden
mehr, die nicht den Ursprung in seiner Seele hatten?
Konnte sich seine Eitelkeit nicht genug tun an ihrer ein-

fältigen Demut und anbetenden Hingabe? Es war nicht

wohl möglich, datz eine wissende, vollverstehende Liebe, eine

solche, die vor allem dem Künstler galt, tiefer furchte
als die des armen, verschmähten — nun aber dankbarlich
treuen Mädchens. Was hatte er noch zu befürchten, wenn
erst einmal die wohltätige Zeit Schleier des Vergessens

sinken lietz auf Schmach und Schande, die sich ihre Seelen

selbst antun muhten?
Nein, der Geist könnte darunter nicht Schaden nehmen,

dessen Wesen blieb unangetastet, wenn nur ein eiserner

Wille ihn über die eigenen und fremden Vorurteile hinweg-
trug. Vor wem brauchte er die Augen niederzuschlagen?

Die im Zeichen des Leichtsinns begonnene, nun mit trotzigem
Ernst vor aller Weit salvierte Liebschaft war gewitz nicht
so verächtlich wie die ungezählten Bündnisse, die Klugheit
und Gewinnsucht alle Tage miteinander eingingen! Darum
durfte er sich beileibe nicht verkriechen vor der Spottsucht
seiner Mitbürger. Wenn er der als Dirne verrufenen Braut
am Hochzeitsmorgen schützend den Arm bot und ruhig seine

Stirn erhob, hinter der es notabene nicht hohl! tönte wie
hinter denen seiner Feinde, bewies er tausendmal mehr

Mut, als wenn er, auf seine Zukunft und ihre Vergangen-
heit pochend, das Weite suchte und die Verlassene mit
einem Stotz aus allen Himmeln warf.

Marei schien seinen Gedankengang zu erraten.

„Warum sollte nicht alles gut gehn, wenn du bei

mir bist?" sagte sie überzeugt. „Ich bin ja gesund und stark.
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\V. Clllc : Dem Srübing entgegen.

3a, als bas Wertete auf bie ©Seit tarn — ba bab id)

befonbers non Set,) toegen ni-ei ausfielen rnüffen. dber

jebt — o bu, td): lönnte nur immer auf ben ilnien liegen

unb beten!"
Da fing es auf bem Sd)inbelbad) über ibnen erft

fadjte, bann laut 311 trommeln an. Gin grober Saget fiel
oertoüftenb nieber, ber Simmel roar gelb, es flirrte unb

ïradjte -einmal übers anbete. Seinrieb machte fdjleunig alle

fiäben 3U, tarn bann aber im Salbbunfel toieber 3U ©tarei

ans SBett, gab ihr gute, toeidje ©Sorte, bereu fie bisl)in
oon ihm nod): toenig oernebmen Durfte, unb nannte fie fein
fleißiges, gutes, tapferes Diercben.

„(Seit, jebt mufet bu felber lagen, baff id): braoer
getoorben bin, feit bu gan3 allein mir gebörft!" brachte
fie unter Sachen unb ©Seinen beroor. Gr fog ibr bas
Sals aus ben dug en unb gebärbete fid) lang tote ein oor
©eue närrif(ber Stebbaber. (So geborgen in liebreichem
©etoabrfam oor Sßetter unb ©tenfdjen, Stürmen unb Süden,
ging ibm eigentlich 3um erfteitmal in biefen ©lauern ein

oollfontmen reines unb beglüdenbes ©efübl ber 3ugebörig=
teil auf. Gbebem batte er nur barunter gelitten, auf Schritt
unb Dritt 3toang, gubangeln, ©arne gefebeu, barin er

gefangen toerben follte. ©Senn er nur nod): gemufft bätte
— ©3enn ©tarei jebt, in biefer gans unfdjübbaren Stunbe
ber Draulidjteit ben ©tut fanb, ibm alles 3U gefteben...
Sein ©efübl mar ja lauter dnteil unb Grbarmen, er glaubte
feft an ben ©ogel ©bönir ber ©tenfdjenbruft, ber aus ©eue
unb Dreue in neuer llnftfjulb auferftebt.

duf bem ©ettranb fibenb, nabm Srinridj ihre molligen
Sänbe, brüdte fie mit ©ebeutung unb fagte einbrirtglidj :

„3ebt toil! id), aber enblidj alle beine Sünben toiffen,
bu! Sie feien bir im ooraus oergeben unb o-ergeffen —
unter Der ©ebingung nämlid), bafj bu nicht -ein 3ota lügft
ober oerbeimlidjft. dlfo, oorroärts, toie ift es benri mit
bir gelommen? ©3er toar Iur3um, to-er bat bid) oer»
fübrt? Denn baff bu ben ©etreffenben nicht genau mit
©amen lennen follft, glaub' id) nun einmal nidjt!"

Gr batte ernft, leinestoegs un3art gefprodjen, allein
fk tonnte ober roollte ibn nicht oerftebn.

,,dd), too3u fängft bu auf einmal toieber baoon an!"
machte fie toeinerlidj unb fudjte ibnr 3u enttommen, inbem'
fie ibn bat, bas ©ergangene jebt, too fie fo glüdlidj, feien,
enblid) ruhen 3U laffen. Singegen batte Seinridj ertoartet,.
fie toerbe ibm nur fo an ben Sals fliegen, ibm bas ©rah
ihrer oerfpielten Sungfrauenebre toillig, rüdbaltlos auf»

beden. ©un toar er fdjier ernüchtert.

„Gs ift traurig genug, baff bu nicht felbft ben Drang
baft, einmal reinen Difd) 3U machen! dbnft bu benn über»

baupt, toas es für mid) beifet, bid), fo ein gan3 unb gar
ungebilbetes Ding, 3U beiraten?"

„©Senn bu mich bodj gern baft — toas Braucht's ba
noch tnebr!" toarf fie unbefonnen, faft mürrifdj ba3toifdjen.

„Silf ©ott, immer biefe ©üdfälle unb ba3U noch: mitten
aus Dem fdjönften ©eifammenfein heraus!" ©Sar Das nicht
Der belle ©Sabnfinn? Gr fdfleuberte oor 3orn ibre Sänbe
fort unb fd)rie fie obnc ©nabe unb ©armberîigteit an:
„©Sas, bu toillft bic^ nod) rar madjen? Did) bätte bodj itidj-f
einmal mehr ber Sinlebein oon oerfoffenem ©acbttoädjter
genommen!" f

©ad): biefem rudjtofen dusfall toar ibm eigentlich bie

£uft oergangen, ibr ein ©eftänbnis 3U erpreffen. Gr roollte
gebn. Sie tarn ibm jeboch in bie Stube nachgelaufen
unb bat unb beulte, fie mödjte ibm fdjon gern alles auf*
richtig fagett, toenn er fie ba3u auf feine 3nie unb in feine
drme nehmen wolle. Seirtrid) antwortete nicht, lieb fie
aber nach ihrem ©egebren madjen. Grft als fie bod) roieber,

ftatt 3u reben, 31t weinen begann, gab er ihr [fart su oer»
flehen, baff feine ©ebulb erfdjöpft fei.

„©Sarunt ift 3um Seifpiel ber ffiurfdje nicht oerllagt
roorben? tlnb too baft bu bid) Denn mit ihm eingelaffen?"
©Sorauf er mit Unterbrechungen folgenbes 3U hören belam.

,,©or 3toei 3abren, 0, 0 um biefe 3eit — ba

ift hier Das Sdjübenfeft getoefeu. Da bab' ich an poei

dbenben im ©oten itreu3 getan3t unb fo but es halt an*

gefangen!"
„©Sas benn? ©tit wem?"
„Da ift er auch gerabe heimgelommen — in ben

Serien unb bat mir leine ©ub gelaffen, ift mir auf (schritt
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IV, LMc: vem Srüking entgegen.

Ja, als das Bertele auf die Welt kam — da hab ich

besonders von Herz wegen viel ausstehen müssen. Aber

jetzt ^ o du, ich könnte nur immer auf den Knien liegen

und beten!"
Da fing es auf dem Schindeldach über ihnen erst

sachte, dann laut zu trommeln an. Ein grober Hagel fiel
verwüstend nieder, der Himmel war gelb, es flirrte und

krachte einmal übers andere. Heinrich machte schleunig alle

Läden zu, kam dann aber im Halbdunkel wieder zu Marei
ans Bett, gab ihr gute, weiche Worte, deren sie bishin
von ihm noch wenig vernehmen durfte, und nannte sie sein

fleißiges, gutes, tapferes Tierchen.

„Gelt, jetzt mutzt du selber sagen, datz ich braver
geworden bin, seit du ganz allein mir gehörst!" brachte
sie unter Lachen und Weinen hervor. Er sog ihr das
Salz aus den Augen und gebärdete sich lang wie ein vor
Reue närrischer Liebhaber. So geborgen in liebreichem
Gewahrsam vor Wetter und Menschen. Stürmen und Tücken,

ging ihm eigentlich zum erstenmal in diesen Mauern ein

vollkommen reines und beglückendes Gefühl der Zugehörig-
keit auf. Ehedem hatte er nur darunter gelitten, auf Schritt
und Tritt Zwang, Fußangeln, Garne gesehen, darin er

gefangen werden sollte. Wenn er nur noch gewußt hätte
Wenn Marei jetzt, in dieser ganz unschätzbaren Stunde

der Traulichkeit den Mut fand, ihm alles zu gestehen...
Sein Gefühl war ja lauter Anteil und Erbarmen, er glaubte
fest an den Vogel Phönix der Menschenbrust, der aus Reue
und Treue in neuer Unschuld aufersteht.

Auf dem Bettrand sitzend, nahm Heinrich ihre molligen
Hände, drückte sie mit Bedeutung und sagte eindringlich:
„Jetzt will ich aber endlich alle deine Sünden wissen,
du! Sie seien dir im voraus vergeben und vergessen —
unter der Bedingung nämlich, daß du nicht ein Jota lügst
oder verheimlichst. Also, vorwärts, wie ist es denn mit
dir gekommen? Wer war. kurzum, wer hat dich ver'-,

führt? Denn daß du den Betreffenden, nicht genau mit
Namen kennen sollst, glaub' ich nun einmal nicht!"

Er hatte ernst, keineswegs unzart gesprochen, allein
sie konnte oder wollte ihn nicht verstehn.

„Ach, wozu fängst du auf einmal wieder davon an!"
machte sie weinerlich und suchte ihm zu entkommen, indem
sie ihn bat, das Vergangene jetzt, wo sie so glücklich feien,
endlich ruhen zu lassen. Hingegen hatte Heinrich erwartet,
sie werde ihm nur so an den Hals fliegen, ihm das Grab,
ihrer verspielten Jungfrauenehre willig, rückhaltlos auf-
decken. Nun war er schier ernüchtert.

„Es ist traurig genug, daß du nicht selbst den Drang
hast, einmal reinen Tisch zu machen! Ahnst du denn über-

Haupt, was es für mich heißt, dich, so ein ganz und gar
ungebildetes Ding, zu heiraten?"

„Wenn du mich doch gern hast — was braucht's da
noch mehr!" warf sie unbesonnen, fast mürrisch dazwischen.

„Hilf Gott, immer diese Rückfälle und dazu noch mitten
aus dem schönsten Beisammensein heraus!" War das nicht
der helle Wahnsinn? Er schleuderte vor Zorn ihre Hände

fort und schrie sie ohne Gnade und Barmherzigkeit an:

„Was, du willst dich noch rar machen? Dich hätte doch nicht
einmal mehr der Hinkebein von versoffenem Nachtwächter
genommen!"

Nach diesem ruchlosen Ausfall war ihm eigentlich die

Lust vergangen, ihr ein Geständnis zu erpressen. Er wollte
gehn. Sie kam ihm jedoch in die Stube nachgelaufen
und bat und heulte, sie möchte ihm schon gern alles auf-
richtig sagen, wenn er sie dazu auf seine Knie und in seine

Arme nehmen wolle. Heinrich antwortete nicht, ließ sie

aber nach ihrem Begehren machen. Erst als sie doch wieder,
statt zu reden, zu weinen begann, gab er ihr härt zu vev-
stehen, daß seine Geduld erschöpft sei.

„Warum ist zum Beispiel der Bursche nicht verklagt
worden? Und wo hast du dich denn mit ihm eingelassen?"

Worauf er mit Unterbrechungen folgendes zu hören bekam.

„Vor zwei Jahren, o, o. um diese Zeit — da
ist hier das Schützenfest gewesen. Da hab' ich an zwei

Abenden im Roten Kreuz getanzt und so hat es halt an-

gefangen!"
„Was denn? Mit wem?"
„Da ist er auch gerade heimgekommen ^ in den

Ferien und hat mir keine Ruh gelassen, ist mir auf schritt
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unfe Dritt nachgelaufen, uttb weil er bod) faft immer nur
mit mir getagt l)at unb fo anftänbig tat — ba willigte
ich ein, einen Sonntag mit ihm nach —"

„2Ber benn, in Dreiteufelsnamen!"
Da oerfiel fie natürlich toieber in einen SBeintrampf,

fo bafe er fie oor Ver3weiflung berb 3U fcfjüiteln begann,

fortlaufen tonnte er nidji mehr, ein höllifdjer Vrgwohn
3wang ibn, bie Dür 3U itjrer Vergangenheit mit ©ewalt
aufsubredjen. 2Bie bie Äafee oor bem äRauslodj lauerte
er auf ben Damen feines Vorgängers. Vis fid} SJîarei

iebod) fdjeinbar beruhigt bntte, liefe fie ihn plöfelidj. fahren
unb fdjlofe fid) rafch in bie itammer ein.

3wei SRinuten brauf ftanb Heinrich im SRantel, ohne

Sut brunten im Saal.
„Vetter Vaftian," fagte er feft, „ich hätt's gern, wenn

3hr unb bie Vaf auf ber Stell' einmal mit mir hinauf!»

=:
Ureiburg im

Von ©onjague be Detjnolb.
freiburg, auf ÜRolaffe gebaut, î)at ftetê offene Düren.

Dtjne ffroeifel, bie Gsibgenoffenfchaft, bie ban! einer bureau?
untiterarifchen ®efd)id)te aus fünfunbjmanjig berfcfjiebenen
Staaten gebilbet mürbe, — ein SanbSfnedjttteib, bem nach
jeber Schlacht ein neues, ber feinblid)en Veute entriffeneS
Stüct Stoff angeftictt mürbe — ohne $tüeifel, bie Sdfmeij
tann fid) grbfeerer Stäbte rühmen. Vern, ftatt mie eine

Düftung, ftöfet Vngft bor ber Vergangenheit ein; Vafel, am
^reujmeg breier ^ibilifationen unb Pier ©ebirgSfetten —

*) 9Iu§ „©onjague be 3let)ttolb: Eité§ et ißat)? fuiffeë." ®biteur§
^ßatjot et Sie., Saitfartne.

:e uom redeten llfer aus.

tämt. 3dj mufe in eurer ©egenwart etwas mit ber SRarei

bereben."
Die Vafe machte Vugen wie ein Uhu. „£err 3efus,

was gibt's benn fchon wieber!" Vber ber funge §err unb

fOteifter befanb fidf fdfon auf ber Vüdreife. Droben madjie
er bie fiäbcrt wieber auf; bas ©emitter hatte fidj, hinter
ben Verg oeqogen, eine wohltätige, müßige itühle wehte

ihm entgegen. Vom ©ärtcben ftieg Velten» unb ©eifeblatt»

buft auf. Vn Vlättdjen unb 3roeiaen btintten bie oer»

gänglichen ôimmetsperlen. Das ©rün ber -Reben unb

SBiefen ftfeien burch ben Vegen tiefer geworben 3U fein,
bie 3tegelbäcf)er glän3ten, felbft bas Seeblau hatte eine

frifdhere Dönung betommen.

SRufete es benn fein? ©s graufte ihm felbft oor. foldjeit
Sjenen. Vber warum bie fdjiefen, burchfdjeinenben Vus»

flüchte? (Sd)fufeifolgt.)

Hedjtlcmb *).
- Ueberfe|t bon §ebmig ©orrebon.

Vogefen, Sdjmarjmalb, Sura, Vlpen — hat in feinem rljena»
nifcben §afen inmitten ber ^artfeatifcfjen Sßaren bie roten
Vrälaten beS fêonjits, bie fdjroargen fßrebiger ber Deformation,
bie Äünftler uttb bie .Çumaniften ber Denaiffance ausgingen
fehen; ©enf unter ben flammenben Reifen beS Salèbe lie»

genb, fdjart fid) um ben blauen Schatten feiner burgunbifcfeen
Sathebrale. Soll id) Virnich nennen, als eS nod) fdjmäbifd)
mar, unb feine üöiefen bie ©efitbe ©efenerS mttrben? Unb
baS bereits italienifd)e Sujern, beffen DathauS unter bem
©tebel feines alpinen DadjeS ben nüchternen Vbel ftorentini»
fcher Vräjiteftur aufmeift? Unb ^reibttrg, bie auf ber SRolaffe
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und Tritt nachgelaufen, und weil er doch fast immer nur
mit mir getanzt hat und so anständig tat — da willigte
ich ein, einen Sonntag mit ihm nach

„Wer denn, in Dreiteufelsnamen!"
Da verfiel sie natürlich wieder in einen Weinkrampf,

so daß er sie vor Verzweiflung derb zu schütteln begann.

Fortlaufen konnte er nicht mehr, ein höllischer Argwohn
zwang ihn, die Tür zu ihrer Vergangenheit mit Gewalt
aufzubrechen. Wie die Katze vor dem Mausloch lauerte
er auf den Namen seines Vorgängers. Als sich Marei
jedoch scheinbar beruhigt hatte, lieh sie ihn plötzlich fahren
und schloß sich rasch in die Kammer ein.

Zwei Minuten drauf stand Heinrich im Mantel, ohne

Hut drunten im Saal.
„Vetter Bastian," sagte er fest, „ich hätt's gern, wenn

Ihr und die Bas' auf der Stell' einmal mit mir hinauf!-

»

Freiburg im
Von Gonzague de Reynold.

Freiburg, auf Molasse gebaut, hat stets offene Türen.
Ohne Zweifel, die Eidgenossenschaft, die dank einer durchaus
unliterarischen Geschichte aus fünfundzwanzig verschiedenen
Staaten gebildet wurde, — ein Landsknechtkleid, dem nach
jeder Schlacht ein neues, der feindlichen Beute entrissenes
Stück Stoff angeflickt wurde — ohne Zweifel, die Schweiz
kann sich größerer Städte rühmen. Bern, stark wie eine

Rüstung, flößt Angst vor der Vergangenheit ein; Basel, am
Kreuzweg dreier Zivilisationen und vier Gebirgsketten —

*) Aus „Gonzague de Reynold: Citss et Pays suisses." Editeurs
Payot et Cie., Lausanne.

:e vom rechten llfer aus.

kämt. Ich muß in eurer Gegenwart etwas mit der Marei
bereden."

Die Base machte Augen wie ein Uhu. „Herr Jesus,

was gibt's denn schon wieder!" Aber der junge Herr und

Meister befand sich! schon auf der Rückreise. Droben machte

er die Läden wieder auf,- das Gewitter hatte sich hinter
den Berg verzogen, eine wohltätige, würzige Kühle wehte

ihm entgegen. Vom Eärtchen stieg Nelken- und Geißblatt-
duft auf. An Blättchen und Zweigen blinkten die ver-
gänglichen Himmelsperlen. Das Grün der Reben und

Wiesen schien durch den Regen tiefer geworden zu sein,

die Ziegeldächer glänzten, selbst das Seeblau hatte eine

frischere Tönung bekommen.

Mußte es denn sein? Es grauste ihm selbst vor, solchen

Szenen. Aber warum die schiefen, durchscheinenden Aus-
flüchte? (SchluKfolgt.)

Uechtland ^).
Uebersetzt von Hedwig Correvon.

Vogesen, Schwarzwald, Jura, Alpen — hat in seinem rhena-
nischen Hafen inmitten der hanseatischen Waren die roten
Prälaten des Konzils, die schwarzen Prediger der Reformation,
die Künstler und die Humanisten der Renaissance ausklingen
sehen-, Genf unter den flammenden Felsen des Salöve lie-
gend, schart sich um den blauen Schatten seiner burgundischen
Kathedrale. Soll ich Zürich nennen, als es noch schwäbisch

war, und seine Wiesen die Gefilde Geßners wurden? Und
das bereits italienische Luzern, dessen Rathaus unter dem
Giebel seines alpinen Daches den nüchternen Adel florentini-
scher Architektur aufweist? Und Freiburg, die auf der Molasse
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